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KatkoUMe Aktion und liberale Schulpolitik.
Von einem katholischen Lehrer . Ser Mitglied des Badischen

Lehrervereins ist, wurde über die Gründe seiner schulpolitifchen
Stellungnahme u . a . geankert , sein Verbleiben im B . L . V . ent¬
spreche dem Sinn der „Katholischen Aktion .

" Er wolle den
Nichtkatboliken des B . L . V . zeigen , bah er als praktischer
Katholik doch die liberale Schulpolitik mitmachen könne.

Arbeiten nun tatsächlich öie katholischen
Mitglieder des B . L . V . im Sinne der Katbo-
l i s ch e n A ktio n ? Diese so angeregte Frage möchten wir doch
einmal erörtern

Was will denn die K . A ? De n katholische n . Anschauungen
nnd^ Belrügen soll,im privaten und öffentlichen Leben , ans allen
Lebensgebieten Beachtung und Geltung verschafft werden , lieber
eine entsprechende Gestaltung der persönlichen Lebensführung
hinaus soll jeder Katholik in seinem Wirkungskreis die katho¬
lischen Iisterelleu fördern . K . A . verlangt entschiedenes , Eintreten
für die katholische Sache , für Freiheit und Rechte der Kirche . ,
Die K . A . ist begründet in dem Auftrag Christi : „Gebet hin und
lehret alle Völker . . . !" Sie ist im wesentlichen der Millions-
gedanke . Und dieser Gedanke muh und wird lebendig bleiben,
solange wir Katholiken voll der Wahrheit unseres Glaubens
überzeugt sind.

Pflegen andererseits nicht auch die Protestanten und alle
protestantischen Sekten den MissionAgedanken ? Sehr grohe
Mittel bringen gerade die Angehörigen dieser Konfessionen für
änhere und innere Millionszwecke auf . Wollen diese nicht
auch ihre Ideen ausbrciten und zur Geltung bringen?

Wie sich liberale Lehrerkreise zur K . A . stellen , das hat ein
Schwesterblatt der Bad . Schulzeitung , die „Allgemeine Deutsche
Lehrerzeitung " in Nr . 47 vom 22 . 11 . 1828 geosfeubart . Dort
steht unter der Ueberschrift „Katholische Aktion " zu lesen : „Von
einem höheren Beamten wird uns geschrieben : In einem Zeit¬
alter , in dem man glaubte , mittelalterliche Einrichtungen seien
im öffentlichen Leben ein überwundener Standpunkt , die Welt
modernisiere sich , trage sichtlich produktive Merkmale in Staat
und Gesellschaft , in Erziehung und Kultur , in solch einer Zeit
hat eine bekenntnisstarre Kirchengemeinschaft nur das Interelle,
ihre Macht auf allen Gebieten zu vergröhern , zu erweitern und
ihre rückständige » Ideen durchzusetzen . . . Deutschland scheint
ausersebe » zu sein , nachdem man sich in anderen Ländern

i emanzipierte , die Wiedergeburt des Mittelalters zu erleben:
denn es bedeutet Berkirchlichung des öffentlichen Lebens durch
Konzessionierung von Privatschulen , indessen man 1918 darauf
drang . Privatschulen zu vermindern.

Wir stehen am Beginn eines Deutschlands , von dem man
nicht mehr sagen kann , es sei das Land der Denker . Denn Kon-
fessivnalisierung schlicht den freien Forschergeist aus . Eine
solche Entwicklung , wie wir sie im überstürzten Klosterbau , im
Konkordat , im Schulgesetz , in der „Katholischen Aktion " haben,
hat das Land Kants und Goethes noch niemals gesehen . . . .
Der Lehrerbuiid ist wie kein anderer berufen , rechtzeitig zu
warnen , das Parlament mobil zu machen . . . im Interesse des
Landes , letzten Endes der Menschheit . " Die Allg . D . Lztg.
billigt kommentarlos die Anschauungen . Stetst die Bad . Sckml-
zcitung nicht in der gleichen Kampffront?

Um eine solche Einstellung zu verstehen , müssen wir die
Geschichte des deutschen Volkes berücksichtigen . Einer der letzten
Hohenzollern , Kaiser Wilhelm I . , bat den Ausspruch getan , er
erblicke seine Aufgabe darin , „ die Reformationen zu vollenden .

"
Das war gleichsam die Tradition feines Hauses . Dieser Ge¬
danke - die 400jährige Fechterstellung des Protestantismus
gegen Rom , wie der protestantische Staatsrechtslehrer Stahl sich
ansdriickte - war Ncgicrnngsvriuziv in Preuhen und führte in
seinen Auswirkungen zu einer fortgesetzten Bedrückung der
katholischen Kirche und zur Knebelung und Zurücksetzung der
Katholiken Preuhens . Die Regierungen anderer deutscher
Staaten alunten das Vorbild Preuhens nach. Der Kulturkampf
mit den vielen Bedrückungen des katholischen Volksteiles ist ein
Musterbeispiel hierfür . ( Eine Menge unumstöhlichen Beweis¬
materials für vorstehende Behauptungen enthält das bekannte
Buch von Dr . -Hans Rost , „Die Verauickung von Nelegion und
Politik in der prenhisch - dentschen Geschichte.

") Seit dem Beste¬
hen der deutschen Republik hat sich die Situation etwas geän¬
dert . „Infolge des Untergangs des- protestantischen Staats-
kirchentums kann beute in Preuhen der Arm des Staates nicht
mehr zur materiellen und geistig kulturellen Knebelung der-
Katholiken in Anspruch genommen werden . Für das deutsche
Reich Kat die Verfüllung von Weimar volle Bewegungsfreiheit
gebracht

"
Wir Katholiken besitzen dt heute Freiheiten nament¬

lich in rein religiösen Dingen , die die Protestanten längst
besahen . Da diese nun den religiösen und kulturellen inneren
Aufstieg des katholischen Volksteils nicht vertragen können , weil
die Gesetzgebung und die Verwaltung in Preuhen bisher die
kathol . Jnitiatir kraft und ihre Auswirkungsmöglichkeiten in
Fesseln hielten , so hat man das Wort von der „katholischen
Gegenreformation " geprägt , und man setzt alle Hebel in Bewe¬
gung , um diese Freiheiten der Katholiken wieder in das Bett
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des preußisch-protestantischen Gewalt - und Bevormundungs-
spstems einzudämmen.

"
(Rost a. a . O . ) Gibt uns damit Dr.

Rost nicht eine gewisse psuchologische Deutung der kulturpoliti¬
schen Einstellung der Bad . Schulzeitung - Ist dort nicht auch die
Fechterstellung gegen Rom, gegen die römische Kirche , die in
Deutschland , in deutschen Ländern herrschen wolle,
. Machtpolitik" treiben wolle, so ost deutlich erkennbar ? Mer¬
ken die Katholiken im B . L . V . nicht , daß sie den Kampf gegen
ihre eigene römisch - katholische Kirche unterstützen, gegen sie
Kirche , zu der sie sich bekennen, der sie Treue geschworen haben
und deren Tröstungen sie erwünschen? Warum wenden sie sich
nicht gegen eine solche Haltung ? Wo bleibt da die K . A . ?

» *

Der Bad . Lehcerveretn steht auf dem Boden des l ibera len
K ultnrvrogra m m s . Eine wesentliche Grundlage ist

"dem
Liberalisinüs

"
die Lehre von der Sta atsall macht. Der

Staat sei die erste und einzige Quelle des Rechtes.
Alles Recht müsse vom Staat abgeleitet werden . Der Staat

sei das höchste auf Erben : ja nach -Hegels Philosophie wäre er
„der wirkliche Gott .

" Der Staat habe alle ethischen , künst¬
lerischen und wissenschaftlichen Aufgaben zu erfüllen . Es könne
keine andere Autorität geduldet werden , und „wenn sie sich
zehnmal auf göttliche Autorität beriefe.

"

Die Idee des Staatsabsolutismus hat sich in Deutschland
vorwiegend unter protestantischem Einfluß entwickelt . Von
Anfang an hat der Protestantismus nach Luthers Vorbild dem
Staat Rechte zngesproche » , die er nach katholischer Ueberzeugung
nicht hat . Er wollte nichts misten von dem Amt des mit dem
Papste verbundenen römisch - deutschen Kaisers . Dagegen flüch¬
tete er sich in die Arme der Staatsgewalt , der er nun alle die
Autorität znsprach , die er der geistigeren päpstlichen und kaiser¬
lichen Autorität glaubte verweigern zu sollen. ( Kralik , Welt¬
literatur im Lichte der Weltkirche . ) So treten an die Stelle des
Weltkaifertums mit der Weltkirche die kleinen Fürsten . Diese
souverän gewordenen Fürsten lösten den Staat langsam von allen
Bindungen an Gott , Kirche , Völkergemeinschaft, an ethische und
rechtliche Normen . Sie wollten keine Macht über und unter sich
anerkennen als die eigene Mackst und kein anderes Recht als den
eigenen Willen . An Stelle der ewigen Grundsätze des Rechts
tritt die Staatsräson , die an keine ethischen Vorschriften gebun¬
dene , schrankenlose Staatsgewalt , an Stelle der Gewalt des
Rechts tritt das Recht der Gewalt . Die kath . Kirche wurde so
auch zur Stiatsanstalt degradiert und in die Fesseln des Staats-
kirchentums geschlagen . Diese Idee vom Staatsabsolutismns
lebt heute noch weiter in den Anschauungen des Liberalismus,
der ja auch kein Recht vor , über und neben dem Staate zugibt,
dem Gesetz und Recht identisch sind , der keine Berufung auf na¬
türliches Reckst und Gewissen anerkennen will . „Darum muh der
Liberalismus , abgesehen von seiner Abneigung gegen alles Reli¬
giöse , von Natur aus Gegner der ( katholischen ) Kirche sein , die
ihr eigenes, selbständiges Recht behauptet ." lEbers , der Katho¬
lizismus und die Wandlungen der Staatsidee , in Ebers , Kath.
Staatslehre und Volksdeutsche Politik , Herder . 192g . ) „Das
Ideal dieser Staatsvergötterung und Staatsomnipotenz war
fvlgerichtigerweise die Nationalklrche , eine Forderung , die ja
immer wieder in Zeiten des Kampfes gegen die katholische Kirche
auftaucht .

" lRost, a. a. O . S . 91 . )
Diese Lehre von der Staatsallmacht ist eine Irrlehre . Sie

verstößt gegen die Lehre der katholischen Kirche , daß es keine
Gewalt außer von Gott gibt und daß letztlich alles Recht im
Willen Gottes verwurzelt ist.

Aber die Konseauenz der Irrlehre von der
Staatsall m acht ist die Anschauung , die Schule
sei ausschließlich Sache des Staates , der Staat
sei der alleinige , unbedingte Herr der Schule,

der allein den Bildungsinhall zu bestimmen habe. Warum
wenden sich die Katholiken des B . L. -V. nicht gegen solche un-
katholischen Anschauungen der Kullurpolitiker dieses Vereins und
seines Organs-

Auf der gleichen falschen Anschauung beruht andererseits
die andauernde und s u st emati s che Leugnung
kirchlicher Rechte bezüglich Unterrricht und
Erziehung. Die diesbezüglichen, im kirchliche» Gesetzbuch

> niedergelegten Grundsätze sind Prinzipien , die für die ganze
katholische Welt gelten, an denen die katholische Kirche unbedingt <r
festbalten muß , wenn sie ihrer Sendung nicht untreu werden will.
Ans Gewissensgründen muß die Kirche die Staatsallmacht im
Vitdnngswesen alstehnen. Gegen solche katholischen Forderungen
kämpft aber doch die Sckmlzeitnng dauernd an . Sie schreibt von
„hierarchischer Machtpolitik"

, „Machthunger der Ultramontanen ",
„klerikalem Machtstreben"

, „kirchlicher Gewaltherrschaft " usw.
Können sich wirklich katholische Lehrer mit Berufung auf die
Katholische Aktion in diese Kampffront einreiben , da es doch nicht
im Belieben des einzelnen Katholiken steht , kirchliche Grundsätze
anzuerkennen oder abzulehnen?

In engstem Zusammenhang mit dem grundlegenden Irrtum
von der Ueberspannung der staatlichen Macht steht bei den libe¬
ralen Kulturvolitikern der falsche Begriff vom Eltern-
reHt, das sic am liebsten ganz abstreiten möchten . Darum reden
sie bauernd von der angeblichen „Ueberspannung " des Eltern¬
rechtes . Aber die Zuerkennnng des Rechtes an die Eltern , für
ihre Kinder die konfessionelle Schule zu fordern , ist keine Ueber¬
spannung . Es ist jedoch ganz sicher eine Ueberspannung des
Rechtes der staatsbürgerlichen Freiheit , wenn die liberalen
Lehrer diese Freiheit für sich verlangen , sie aber nicht in gleichem
Maße den Erziehungsberechtigten zubilligen wollen. Ist es denn
leine Vergewaltigung vieler Eltern , wenn die liberale Lehrer¬
schaft fordert , daß die innere Gestaltung der Schule im Geiste
des Liberalismus erfolgen müsse ? Jeder Lehrer und jeder in den
Lehrerberuf Etntretende muß wissen , daß er nickt „eigengesetzlich " ,
nicht unabhängig von Bindungen seinen Beruf ausüben darf.
„Die Schule bleibt abhängig von den drei großen Mächten, die
ihrem Wesen entsprechend die Erziehung der Menschen zu betreuen
haben. Sie ist Hilfsanstalt der Familie , der Kirche und des
Staates . Der Lehrer ist also wesentlich Beauftragter dieser drei
großen Gemeinschaften. In ihrem Geiste und nach ihrem Willen
muß er erziehen.

"
(Sckröteler , Elternrecht , Staatsrecht , Kirchen¬

recht , Lehrerrecht in der Bekenntnisschule. ) Niemals dürften
Sckule und Lehrerschaft so erziehen, als ob das christliche Lehrgut
nicht vorhanden wäre . Wenn K rieck auch schreibt : „Die deutsche
Volksschule ist heute kein Kind mehr, das von einer Hierarchie
gegängelt werden müßte . Sie folgt nickt mehr kirchlichen Geboten,
sondern ihrer e i g e » g e s e tz l i ch e n Entwicklung"

, so ist das
trotzdem völlig abwegig. In erster Linie sind die Lehrer Stell¬
vertreter der Eltern , die ihnen Unterricht und Erziehung ihrer
Kinder übertragen , weil sie selbst dazu nach Lage der Ver¬
hältnisse in der Regel nicht imstande sind . Weiterhin sind die
Lehrer die Beauftragten des Staates . Dieser organisiert
gewissermaßen im Auftrag der Eltern und im Interesse der
Gemeinschaft das Schulwesen. Wer ist eigentlich der Staat?
Doch die Staatsbürger . Auch als Staatsbürger können also die
Eltern » eben ihrem unbestreitbaren natürlichen Recht die
Berücksichtigung ihrer Erziehungswünsche verlangen . Solche
unabwendbaren Bindungen können nun aber doch nicht als
Beeinträchtigung der staatsbürgerlichen Freiheit der Lehrer an¬
gesehen werden . Solange also liberale Lehrer allen jenen,
welche aus ernsten Gewissensgründen für ihre Kinder die Kon
fcssionsschule fordern , ihre liberale Simultanschule aufzwingcu
wollen, solange müssen sic reckt vorsichtig sein mit dem Wort
„Freiheit "

. Gesinnungen zu vergewaltige» ist nicht freiheitlich
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Dagegen bat die Fuldaer Biscbosskonferenz ganz Aar aus-
ge, » rochen : „ Wenn Eliern ^ ie nicht auf unserem Standpunkt
steilen , ib re M üder nicht in eine Betenntnisschnle Micke ii wollen,
so baden wir weder die Macht , noch den Willen , sie datan zu
bindern . Sie müssen das mit ihrem Gewissen ansmachen . Wenn
wir diesen Eltern gegenüber wahre Duldung üben , dann müssen j
wir aber auch mit demselben Nachdruck verlangen , daß für unsere
katholischen Kinder eine Schule geschaffen wird , die allen unseren
Anforderungen entspricht .

"

S

Als Gegner der katholischen Kirche sind Bad . Lehrerverein
und Bad . Schulzeitung Gegner eines jeden Konkor¬
dats. Erst kürzlich erklärte der Obmann des B . L . -V ., Abg.
Hofheinz, im Landtag , er halte ein Konkordat für „unnötig"
und bezüglich des Inhaltes für „gefährlich ". ( „Neue Badische
Landeszeitung "

, Nr . 30 vom 17 . Jan . 1080 . ) Darum auch der
Lärm der Schulzeitung gegen ei » in Aussicht genommenes bab.
Konkordat , obwohl dessen Gestaltung noch ganz unbekannt ist!
Es müssen im wesentlichen nichtkatholische Kreise im B . L.-V.
sein , die eine solche Stellungnahme haben , denn es wäre ein
Widerspruch in sich selbst , wenn ein praktischer Katholik , ein
Katholik der Tat , die Herbeiführung einer friedlichen vertrage
lichen Regelung der Belange und Beziehungen zwischen seiner
Kirche und dem Staat nicht freudig begrüßen würde . Unbedingt
sicher ist : Kein Konkordat will etwas bestimmen über Unterricht
und Erziehung Andersgläubiger . Wäre es demnach nicht Aufgabe
Katholischer Aktion im B . L.-B ., die Schulzeitung und ibre
Kulturpolitiker von Konkvrbatsängsten zu befreien ? Sehr
bezeichnend ist, mit welchem Eifer diese Zeitung zur Konkordats¬
frage aus dem Buch von Dr . Ernst Michel ' „Politik aus dem
Glauben " zitiert . Können Belege aus einem Buch , das die
katholische Kirche auf den Index der verbotenen Bücher setzen
mußte , für einen Katholiken der Tat Beweiskraft haben ? Die
Katholiken des B . L . -B . lassen sich diese Kost ruhig vorsetzen.
Warum billigten sie durch Stillschweigen auch den Kampf der
Schulzeit » « » gegen das bayrische Konkordat , dessen Schul-
bestimmungeu doch nur allgemein gültige kirchliche Grundsätze
anerkennen?

* »

Es geht nicht an , die klaren kirchlichen Prinzipien
zur Sch ul frage und diesbezügliche päpstliche
Aeußerungen verdrehen zn wollen. Papst Leo XIII.
sagte in seiner Enzyklika „Militantis Ecclesiae " von 1897 , die an
die Erzbischöfe Deutschlands , Oesterreichs und der Schweiz
gericht ist : „Die Katholiken eures Landes mögen zuvörderst
darnach streben und darauf hinwirken , baß in der Erziehung der
.Kinder die Rechte der Eltern wie der Kirche geachtet und geschützt
werben . In dieser Angelegenheit ist vorzüglich darauf zu sehen,
daß erstens die Katholiken besonders für Knaben nicht gemischte
Schulen haben , sondern allenthalben eigene . . . Denn diejenige
Erziehung , in welcher die Religion entstellt oder gar nicht zur
Geltung kommt , ist voll von Gefahren . In den sog. gemischten
Schuleil sehen wir aber oft eines von beiden eintreten . Und es
soll sich niemand einreden . daß die Pflege der Frömmigkeit ohne
Schaden vom Unterricht getrennt werden könne . Denn wenn man
auf keinem Gebiete des menschlichen Lebens , weder in öffentlichen
noch in privaten Angelegenheiten der Religion entratcn kann , so
darf von ihrer Betätigung noch viel weniger ein Lebensalter
ausgeschlossen werden , dem die .ruhige Uebcrlegung mangelt,
dessen Lebensmut voll Feuer und das so vielen Versuchungen
ausgesetzt ist . . . . Daraus folgt notwendig , daß
man nicht nur in bestimmten Stunden der
Jugend Religionsunterricht erteilen mutz,
tondern daß auch die ganze sonstige Schulung
den Geist der christlichen Frömmigkeit atmen

soll ." — Papst Leo XIII . bestätigt hiermit die kirchliche Regel,
daß katholische Kinder katholische Schulen be¬
suchen müssen . Er siebt es nur als Ausnahme an , wenn die
Kirche duldungsweise zuläßt , daß katholische Kinder
neutrale oder gemischte Schulen unter bestimmten Sicherungen
— wenn diese gemischten Schulen nach dem Urteil des Bischofs
keine Gefahren für die Kinder bringen — besuchen. Denn Papst
Leo XIII . fordert ja , entsprechend den Bestimmungen des kirch¬
lichen Nechtsbuches , die Gründung , Förderung und Erhaltung
eigener , also katholischer Schulen.

Es ist somit eine absichtliche , böswillige
Verdrehung , wenn die liberale Lehrerschaft
die Worte Leos XIII . so auslegt, daß die als Notfall
bedingungsweise geduldete Ausnahme , die S i m u l ta n s ch n l e,
zum Regelfall , zur Regelschule gestempelt wird.
Diesen Mißbrauch Leos XIII . als Zeugen für die
Simultan schule leistet sich auch die Bad . Schulzeitung.
Was sagte dazu bisher die K. A . im B . L .-V . ? — Nichts ! —
Schröteler hat nachgewiesen s„Um die Grundfrage des Schul¬
kampfes "

, Herder , 1928 ) , daß Ernst Michels Ansicht,
das kirchliche Gesetzbuch spreche nicht ein Verbot , sondern nur
einen Wunsch aus , baß die Katholiken die Gemeinschaftsschulen
nicht besuchen sollten , ein offensichtlicher Irrtum ist.
Und die neueste Erziehungsenzyklika des gegenwärtigen Papstes
Pius XI . vertritt genau dieselben unabänderlichen Prinzipien.

Im mer wieder wir d mit dem Gespenst der geistlichen
Schula u f s icht sch arf gemachi .

"Das Hebt , auch wenn bekannt
ist, daß der Klerus ihre Wiederkehr nicht will , und auch wenn
betont wird , daß unsere Kirche in konfessionellen Schulen nur
fordern will und muß , daß der Geist des Unterrichts und der
Erziehung mit der katholischen Weltanschauung übereinstimmen
müsse . Für einen aktiven Katholiken , dem Katholische Aktion
etwas bedeutet , müßte diese Forderung eine Selbstverständlichkeit
sein.

»
Es ist ein überaus gefährlicher Grundsatz , dem

Staat als Schulherrn das alleinige Recht zuzu¬
erkennen , den Bildungsinhalt völlig allein zu
bestimmen. Diese unbeschränkte Macht hätte dann selbst¬
verständlich auch der bolschewistische Staat , der ganz gewiß den
Bildungsinhalt nach seiner Richtung bestimmen würde . Wäre
dann die liberale Lehrerschaft auch noch mit diesem Grundsatz
einverstanden ? Was wird also dann sein , „wenn eine anders¬
gerichtete Staatsordnung etwas ganz anderes als das , was wir
bisher als deutsches Kulturgut aufzufassen gewohnt waren , als
Kulturgut des Volkes betrachtet ? Wer bestimmt denn das
Kulturgut des Volkes ? Wer ist denn übervuuvt der Staat?
Man wehrt sich immer so sehr dagegen , baß die Kirche angeblich
die Schulfrage zur politischen Frage mache : liefern aber nicht
die Verteidiger der Staatsallmacht gerade die Schulsache einzig
und allein den Mächten der Politik ans ? Im Parlament sitzen
Sozialisten , Kommunisten . Dcutschnationale . Demokraten , Zen-
trumslcute , Deutsche Volksparteiler und eine Reihe anderer
kleiner Parteien , alle mit einer etwas anders gefärbten Auf¬
fassung , untereinander teilweise die größten Gegensätze . Diese
Parteien regieren den Staat . Was also dem Staat Richtung
gibt , ist nichts weniger als etwas Einheitliches , sondern konkret
gefaßt , gerade jetzt im Volksstaat das jeweilige politische Kräfte¬
verhältnis , in dem die Mehrheit durch irgendein Kompromiß die
Richtlinien festlegt , auch für das Bildungswesen . Es ist eine
vollendete Phrase , wenn man sagt : der Staat gibt den Bildungs-
inhalt . Konkret bestimmen den Bildungsinhalt die politischen
Parteien , die an der Regierung sind , denn eine andere Instanz,
die auf die Dinge einen rechtlichen Einfluß haben könnte , ist
nicht da . Das gilt besonders im modernen Volksstaat.
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Da tonnte sich die Grundrichlimg in der Schulfrage durch eine
reiauv geringe Krafreverichleoung oer poumcven Parteien von
einem Extrem zum andern bewegen ." (^ ugvert Naav , „Der
Kampf um den rawoliichen Leorer , Verlag « elweurmg , München,
S . 11/12 . ) Der Zwar vat der Schute das deuriaie icutmrgur zu
geveur rvas veruenen die Kommuailten umer deulichem Kuliur-
gur ? Was die Leuttchnalionaten ? Was die Sozialttten ? —
Wenn man also dem Staat das alleinige Recht
zuerrennt , das Kulturgut des Voltes in die
Schule einzubauen und ivr damit den geiitigen Inhalt
zu geoen , dann schiebt man gerade unter den
heutigen Verhältnissen die Schule in das
politische Geleise, das man doch so ängstlich vermeiden
woll . e . „Uns will scheinen , dah der Staat immer nur so lange
als die allein kompetente Stelle in der Schulfrage bingettellt
wird , als er den Willen derer erfüllt , die diese Behauptung
aufstellen ." ( Naab , a . a . O . S . 12. ) — Der Staat bat das
Recht , Schulen zu gründen , die Lehrer vorzubilöen , den ganzen
Betrieb zu leiten . Aber den Bildungsinhalt kann er nicht allein
bestimmen , weil sein Recht im wesentlichen ein übertragenes
Recht ist, denn das erste ErziehungSrecht steht den Eltern zu.

Auch Schröteler hat in seiner Abhandlung „Moderner Staat
und Bildung "

( in „Das katholische Bildungsideal und die
Bildungskrise "

, von Bernhard Rosenmüller berausgegeben,
I . Kösel L Fr . Pustet , München ) eingehend dargelegt , wie
wenig der Staat und namentlich der moderne Staat Bilöungs-
träger und Bildungsvermittler ist und sein kann . Und an
anderer Stelle ( in „Elternrecht , Staatsrecht , Kirchenrecht und
Lehrerrecht in der Bekenntnisschule "

) schreibt derselbe Autor:
„Allerdings sind die Vildungsgütsr weder Eigentum der drei
groben Gemeinschaften noch der Schule . Sie folgen ihren eigenen
Gesetzen , die der Schöpfer in sie hineingelegt bat . Das gilt
zunächst von den Wahrheitsgütern . Die Schule kann die pro¬
fanen Wissenschaften , etwa der Mathematik , der Geschichte, der
Sprachen usw ., nicht nach den Wünschen des Elternhauses oder
des Staates abänöern . Auch die Kirche hat in diesen profanen
Unterrichtsgebieten nur eine indirekte Gewalt , indem sie die
Menschen darauf Hinweisen kann , dah diese oder jene Behauptung
mit der geoffenbarteii Wahrheit in Widerspruch siebt und infolge¬
dessen falsch sein muh . — Die religiösen Güter aber erhält die
Schule von der Kirche , die zu deren Hüterin , Deuterin und Ver¬
mittlerin mit Gott bestellt ist . Zu diesen religiösen Gütern
gebären nach katholischer Auffassung auch die sittlichen Güter.
Daher kann die katholische Schule nur im engsten Einvernehmen
mit der Kirche und mit dem Elternhaus die sittlich -religiöse Er¬
ziehung leisten . — Untersteht somit bas Mab der intellektuellen
Bildungsgüter dem Wunsch und Willen der Eltern und des
Staates , so bleibt für die Schule doch insofern eine gewisse
Autonomie , als sie sich um die Methode der Vermitt¬
lung mühen muh . Auch hier ist sie nicht völlig unabhängig von
den übrigen Ncchtskreisen , die wenigstens ein negatives Ein¬
spruchsrecht haben , aber sie muh doch auf dem Boden der
pädagogischen Wissenschaft und Erfahrung überall nach den besten
Wegen tuchen , die Jugend zu dem zu erziehen , was Elternhaus,
Staat und Kirche ans ihr machen wollen ."

In ihrem Kampf gegen k o n f e s s t o iiL ^- l-« Schule
und konfessionelle Lehrerbildung und gegen die
politisch en Vertreter der Katholiken zitierte bisher die Badische
Schulzeitnng gerne den „Vereinsbotcn "

, das Organ des Kath.
Lchrervereins Württembergs , wenn es üin geharnischte
Artikel gegen die Zentrumsvolitik handelte . Aber das Wesent-
iichste^ MSr den Kath . Lehrerverein Württembergs hat u . W . die
Sckulzeitung nicht berichtet : Warum macht sie nämlich ihren
Lesern nicht auch bekannt , dah — trotz allem derselbe Kath.
Lehrervecein Württembergs strikte festbält an seinem Programm
Punkt , der Konfessionsschule und der konfessionellen " Lehrer¬

bildung ? Aebnlich ist es . wenn die Schulzeitung jede Gelegenheit
wabrnimmt , um die bestehenden Konfessionsschulen zu diskre¬
ditieren , ihren angeblichen Miherfolg in der Erziehung nachzu¬
weisen . Man denke an die Ausdeutung der bekannten Notiz des
Dvnauboten über sittliche Verfehlungen von Schülern der kon¬
fessionellen Schulen Niederbaverns . Ist es nun paritätisch für
die Verfechter der Simultanschule , wenn sie auf der anderen
Seite gar nickt so entschieden Stellung nehmen gegen die welt¬
lichen Simultanschulen , die nun seit Jahren bestehen und bis
jetzt noch immer ungesetzlich sind und trotzdem aus Staatsmitteln
ganz und gar erhalten werden ? Wäre es nicht Sache katholischer «
Aktion , die Schulzeitung auf solch einseitige Information hin¬
zuweisen ? Wo bleiben aber solche Stimmen?

( Fortsetzung folgt . )

Wieder zwei Bildcken aus dem Religions¬
unterricht.

Im 4. und 5. Schuljahr. Die Not des Priestermangels
Swang uns , den Unterricht so zu verteilen , dah der Geistliche
eine Stunde Katechismus gibt und dabei die Lehre von den
Sakramenten und dem Gebete behandelt . Der Lehrer übernimmt
neben dem Unterricht in der Biblischen Geschichte noch eine
Stunde Katechismus und behandelt die Lehre von den Geboten.

Wir stehen beim 6. Gebot.

Ich erschrecke vor dem Ernst und der Schwere der Aufgabe.
Hinter mir liegen zwei Fälle , wo ich mit allerdings etwas
älteren Schülern zwei recht schwierige Verfehlungen besprechen
muhte . Kleinere wurden angezeigt , dah sie sich mit unsanberen
Zeichnungen befaßte » . Ein Blick hinein m Welt und Leben
beweist , von wievielen Gefahren auch schon Kinder umgeben
sind . Und doch weih ich, hier muh ich über Feld und Wiesen
gehen und darf kein Blümlein zertreten.

Ich habe zuerst die Kinder ausmerksam gemacht , bah wir
an ein Gebot kommen , von dem soviel für ihr Glück abbängt.
Wir schauten uns tief in die Augen . Wir merkten alle , dah es
uns heiliger Ernst ist . Es ging uns fast wie Moses , als er
hcrantreten sollte an den Dornenbusch , Da sagte ich : Wir wollen
einmal das Bild anschauen , das im Katechismus ist ( Seite 68 ) .
Erzählt mir einmal etwas von dem Bild (Mitte , links , rechts ) .
Warum gerade die lb . Gottesmutter hier ? Wie nennt sie die
Litanei ? Wie singen wir im Liede ? Nennt einmal alle Marien¬
lieder , die ihr kennt . Wovon ist da so oft die Rede ? Und nun
erzähle ich euch von den lieben Heiligen , warum sie hier sind
( Agnes , Cäcilia , Alovüns usw ) . Schaut , wie die Tugend der
Reinheit so froh und fröhlich macht . Wie lieb sind die Marien¬
bilder , wie schön kann die Gottesmutter das Jesukinblein
pflegen ! So fröhlich sollt ihr auch sei» , so herzlich spielen , so
lustig singen , so gerne beten und zum lb . Gott kommen , mit dem
Jesukinde reden , fast wie der selige Hermann Josef , der ihm
einen Apfel schenken wollte.

Nun hat es auch schon Kinder gegeben , die wollten gar nicht
mehr so fröhlich sein . Es fehlte ihnen nichts . Sie litten nicht
Hunger . Sic waren nicht krank . Es waren nicht arme Kinder.
Und doch war gar keine Freude bei ihnen . Sie waren scheu und
unruhig . Warum denn wohl ? Auf einmal kam es vielleicht
heraus . Sle wollten mit uns reden über Dinge , über die man
nicht sprechen soll. Sie zeigten uns vielleicht Bilder , die nicht
schön waren.

Das hätte gewiß ihre Mutter nicht hören dürfen . Auch die
lb . Gottesmutter hätte das nicht hören und sehen wollen und
der Schutzengel und die lb . Heiligen . Was hätten die wohl jetzt
getan ? Schaut Kinder , das ist es , was Gott im 6 . Gebot ver¬
bietet . Er hat es dem Menschen ins Herz gegeben , dah man
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solches nicht tun darf . Man schämt sich nachher . Wer nicht tut,
worüber man sich nachher schämt, ist schamhaft . Die > anderen
sind unschambaft . Die Tugend der Reinheit . Keuschheit oder
Schamhaftigkeit ist eine schöne Tugend . Alle Menschen lieben
reine , keusche Menschen . Die Hl . Schrift lobt solche Menschen
<o wie schön . . . . ) . Wir lieben diese Tugend auch und haben
schon früh ein Gebetlein gelernt , in dem wir Jesus gerade um
diese Tugend bitten . ( Jesus bleib ' in meiner Seele . )

Nun Kinder weiß ich, daß manche von euch recht traurig
sind , weil sie wissen , wie oft man versucht , auch schon Kinder

^ zu diesen Sünden zu verleite » , durch Reden , Bilder usw . Da
^ dürft ihr nicht ängstlich werden . Nur wenn ihr selbst wollt , zieht

der hl . Geist aus euren Herzen aus , in denen er wohnt , solange
keine Sünde darin ist . Solange ihr euch wehrt , und bas Böse
nicht wollt , braucht ihr gar keine Angst haben . Wer denkt , das
ist aber einmal wüst , wie wird da der Schutzengel traurig sein
oder die lb . Muttergottes , der ist ein braves , reines Kind ge¬
blieben und wenn lauter schlechte Kameraden um ihn wären.
Freilich muß er sich in acht nehmen , solche Gesellschaft meiden
und der Gefahr aus dem Wege gehen , so gut es geht . Und noch
eines will ich euch sagen liebe Kinder . Es ist nichts schlecht,
was an unserem Körver ist. Darum darf man nicht überängstlich
sein . Man muß auch das kleine Brüderlein und Schwesterlein
gerne vflegen und besorgen , wenn es die Mutter gebietet . Der
lb . Gott bat ihm doch ein so schönes kleines Körperchen geschenkt.
Freilich decken wir es zu , wo es nötig ist und kleiden es in die
schönen Kleidchen und Söckelchen , die ihm die Mutter gemacht
bat . Aber sonst find wir gar nicht ängstlich und freuen uns mit
ihm , wie die lb . Himmelsmutter mit dem Jesukindlein . Und
auch unseren eigenen Körper halten wir recht sschn rein und
sauber und waschen uns gerne und baden fleißig , wobei wir
allerdings uns so verhalten , wie es einem braven Kinde ge¬
ziemt . Dann bleiben wir froh und fröhlich . ,

Und sollten wir einmal etwas Böses sehen , so sagen wir es
der Mutter oder dem Lehrer . Die werden schon abbelfen . Sv
bat es der üguvtische Josef gemacht , und die beiden braven
Söhne Nves haben ähnlich gehandelt.

So Kinder , nun habt recht Vertrauen zur lb . Mutter , zum
Seelsorger und zum Lehrer , die in euch so gerne reine , keusche
Kinder sehen wollen und euch so gerne helfen . Kommet immer,
wenn ihr etwas auf dem Herzen habt und redet offen mit denen,
die euch der lb . Gott als Helfer gegeben bat.

Und zum Schlüsse geben wir noch zur lb . Gottesmutter.
Wir schließen mit ihr ein Bündnis . Sie bekommt etwas von uns
und muß uns dafür etwas geben . Wir schenken ihr unseren
Leib , unsere Augen , unsere Obren , unseren Mund und unser
Herz . Nun kann nichts mehr herein zu den Augen oder ins
Herz nud nichts hinaus aus unserem Munde , was unschön ist,
weil ja alles jetzt der lb . himmlischen Mutter gehört . Sie aber
hat jetzt auch etwas für uns zu tun . Nach dem dies alles ihr
gehört , muß sie es auch beschützen und bewahren wie ihr Gut
und Eigentum . Seht , dies drücken wir recht schön in einem
Gebete aus , das wir nun recht ernst und feierlich sprechen wollen
und von jetzt an jeden Tag , durch unser ganzes Leben , wie es
vor uns schon viele heilige Männer und Frauen und Kinder
getan haben ( O meine Gebieterin , v meine Mutter ) .

Das waren ernste , wichtige Stunden , wo wir diese Fragen
im Katechismus besprochen haben . Die Fragen sind jetzt so klar
für uns . Wir verstehen alles so gut . Wir werden noch oft an
diese Stunden denken . In der hl . Messe beten wir ganz innig
um die schöne Tugend der hl . Reinheit . Bei der bl . Kom¬
munion bitten wir den lb . Heiland aus tiefster Seele um
dieselbe . Jeden Morgen und jeden Abend denken wir daran.
Und wir vergessen eines nicht : Wir wollen fromme , fröhliche
lustige Kinder sein , immer freudig wie die lb . Heiligen . Dann
bleibt unser Herz rein und wir sind und bleiben des lieben
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Heilandes liebste Freunde und der lieben Gottesmutter frohe
Kinder.

Im 3. Schuljahr.
Im kleinen Katechismus ist das Kapitel von der Sünde be¬

handelt . Wir stehen vor dem 3 . Hauptstück ! Von den hl . Sak¬
ramenten und dem Gebet . Die Bibl . Geschichte fand uns zuletzt
bei der Behandlung von Jesu sieben letzten Worten und der
Grablegung . Ich benützte die Geschichte von Jesu Sterben , um
nochmals die Sünde ins rechte Licht zu stellen . Auch hier
wollte ich jede Ueberängstlichkeit vermeiden und zeigte ihnen,
wie man nur eine Sünde begeht , wenn man absichtlich und
freiwillig den bl . Geist ans dem Herzen treibt . Unser Herz
soll doch ein Tempel Gottes sein , in dem der bl . Geist wohnen
will . ( Ich erzählte die schöne Geschichte aus dem Leben des hl.
Leonidas , der sich vor seinem Kinde niederknicte , als es von
der Taufe kam , und seine Brust ehrerbietig küßte . Sie verstan¬
den nun das Avostelwort vom Temvel unseres Herzens . Sie
erkannten auch die schwere Sünde und ihre Folgen ) .

Nun setzen wir mit dem neuen Hauptstück ein.
Wir wollen die Sünde meiden ! Das ist nur fester Vorsatz!

Können wir es aber auch ? aus eigener Kraft ? Ueberlegen
wirs uns einmal . Haben wir nicht schon so oft gute Vorsätze
gefaßt ? Der Mutter zu lieb Welche ? Wie haben wir sie ge¬
halten ? Warum ging es denn so schwer?

Nun schauen wir einmal das Bild im Katechismus an.
Was siehst du ? aus dem Kreuze kommt ein Strom . Wieviel
Arme streckt er aus ? ( 7 ) Und unten ist noch ein Arm . Aus
dem Wasserbecken , in das sich die Wasserarme ergießen , trinken
die Tierlein des Bildes.

Nun wollen wir einmal Nachdenken , was das Bild bedeu¬
te» soll.

Wer sind denn die Tierlein ? ( Wir . ) Was tun sie?
Warum brauchen sie denn das Master ? Sie würden sonst elen¬
diglich verdursten und müßten sterben . Nichts könnte ihnen
helfen , wenn sie nicht das Wasser fänden , das sie wieder leben
läßt.

Schaut Kinder , wir haben vorher so Angst bekommen vor
der Sünde . Wie arg wäre es , wenn wir den lb . Gott beleidig¬
ten durch eine schwere Sünde , den hl . Geist aus unserem Herzen
verjagten . Wir könnten gar nicht mehr leben . Unsere Seele
märe wie tot.

Nun schauen wir einmal hier , woher eigentlich das Master
kommt . ( Aus dem Kreuz ) . Das will sagen , bas Master , das
den Tierlein so den Durst stillt und wieder neue Kraft , verleiht,
bedeutet für uns eine Kraft , die vom Kreuze stammt . Es ist eine
Kraft , die der Heiland uns am Kreuze verdient hat . Wie beißt
man denn diese Kraft ? ( Gnade ) .

So ist es . Der Heiland hat uns am Kreuze die Gnade ver¬
dient . Der lb . Gott ist mit uns wieder gut . Er will uns
selbst helfen , daß wir in den Himmel kommen . Wir sollen die
Kraft haben , die Sünde zu meiden und fromme und brave
Kinder bleiben zu können.

Sieben Wästerlein sind es , aus denen wir trinken dürfen,
um uns die Gnade z » holen . Vielleicht wißt ihr sogar , wie
man die sieben Wasser nennt . ( Es kam wirklich die Antwort:
die 7 Sakramente : sonst sagen wir es eben . ) Und den achten
Wasserarm deuten wir als das Gebet.

Jetzt sind die beiden ersten >Fragen leicht zu begreifen.
( Siehe kl. Katechismus Seite 30 Fr . 130 und 131 sowie auch die
folgenden ) .

Wir erklären noch, daß Sie Kinder ein Sakrament schon
empfangen : Die Taufe . Wir wecken auch die Begierde bald
zwei andere Sakramente zu empfangen : Die Buße und das
allerheiligste Sakrament des Altars . ( Zwei Mädchen sind schon
im Kommunionunterricht .) B.

Badische Lebrerzeitung
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Publikation clesM k . § t V Anitas s) ummls
an cler Lekrerl >il6ungssnstalt in Ksrlsruke.

In den Gedanken einer akademischen Lehrerbildung in Baden
spielt in letzter Zeit als besonders aktuell ein anderer hinein , sich
ähnlich wie an Universitäten und Hochschulen auch an den päd.
Akademien in Korporationen zusammenzuschließen , um Freund¬
schaft und Geselligkeit zu pflegen , besonders aber in Berufs - und
Weltanschauungsfragen einen starken Rückhalt zu gewinnen . Es
darf daher als erfreuliches Zeichen angesehen werden , daß an der
Lehrerbildungsanstalt Karlsruhe innerhalb kurzer Zeit eine
weitere katholische Korporation publizieren konnte.

Jede Neugründung aber setzt sich neuen Angriffen aus und
muß erst den Beweis ihrer Lebensbercchtigung erbringen : ohne
Besinnung auf die geistigen Grundlagen der neuen Lehrerbildung
und des Lehrerberufes überhaupt kan » dies nicht geschehen.
Darum mußte auch bei der Publikation von Unitas - Pirminia
gesprochen werden von den Voraussetzungen , auf denen die neuen
Akademien und mit ihnen die neuen Korporationen aufbauen
müssen.

Diese Gedanken brachte A . H. Drechsler - Heidelberg in seiner
Festrede zum Ausdruck . Er führte etwa folgendes aus : Die
Gründung der neuen pädagogischen Akademien entspringt einer
inneren Notwendigkeit . Ihre Hauptaufgabe soll sein , mit-
zuarbeiten an der Ueberwindung der Bilöungskrisis der Gegen¬
wart . Das verlangt berufsbegeisterte , überzeugungsdurchdrungene
Lehrerpersönlichkeiten . Auf drei Pfeilern muß die neue Lehrer¬
bildung aufbauen : Der Lehrerberuf verlangt Liebe zu den
Menschen , zur Seele : er fordert den Glauben an den Menschen , an
das Leben , an eine höhere Bestimmung der Menschen ; er braucht
schließlich wissenschaftliche Unterbauung , die beitragen soll zur
Erkenntnis der Einheit des Lebens , des Einklangs von Natur,
und Kultur , von Wissen und Glauben.

Die Korporationen ergänzen die Bildungsarbeit der
Akademien : sie schaffen geschlossene Erziehungs - und Bildungs-
gcmeinschaften , oie auch nach der Studienzeit ihre Mitglieder
noch umfassen : sie wirken über die Akademien hinaus . Durch
ihre Prinzipien bat die Unitas eine besondere Bedeutung für
den werdenden Lehrer : virtus , sLientia , omicitia sind die Grund¬
lagen für Glaube , Erkenntnis und Liebe.

Den pädagogischen Korporationen erwachsen neue Aufgaben:
gegenüber der Akademie , in der Unterstützung des Gemeinschafts¬
geistes der Akademie : gegenüber der Schule und Lehrerschaft , in
der Bejahung der Berufsarbeit und des Berufsgeistes : gegen¬
über dem Volke , in vorbildlicher Gemeinschaftsbeiahung , nicht in
dünkelhafter Abschließung . Auch für die Unitas Pirminia gilt
in den Auseinandersetzungen der Zukunft stets der Verbanbs-
wahlspruch : in necesZgriw unita8 , in ckubiis libertas , in omnidrw
untern esritas ; die Liebe , der Gcmeinschastswille muß über allem
stehen : in diesem Sinne wünschte der Festredner der neuen
Korporation ein von Herzen kommendes „vivat , iloreat , ereseat
vnitaz pirminia !"

Die Publikationsfeier selbst nahm ihren Anfang am
Samstag , den 1 . Februar 1930 mit einem Begrüßungsabend , der
zugleich als Musikabend vorgesehen war . Es machten sich sehr
verdient um das Gelingen des Abends Frl . Fertig und Herr
Auer von der päd . Akademie Karlsruhe , die durch ihre hohe
Kunst weihevolle Stimmung schufen . Aber auch vom Verbände
selbst , dem sich die neue Korporation anschließt , hatten es sich
die Gebrüder Fritz , 3 Söhne des Herrn Musiklehrers A . Fritz,
Mitglied des K . L . -V -. nicht nehmen lassen , sich und der Unitas
den Beifall der . zahlreich erschienenen Zuhörer zu erringen durch
ihre vollendeten Darbietungen.

Schon am Begrüßungsabend war die Unitas der Technischen
Hochschule Karlsruhe vollzählig erschienen ; dazu hatte sich eine

große Anzahl alter Herren eingefunden — ein gutes Vorzeichen
iür eine enge Zusammenarbeit im Verbände!

Die große Anteilnahme des Verbandes zeigte am anderen
Tag die eigentliche Publikation mit der Fahnenweihe in
St . Stefan . 36 Chargierte von i2 U . - V . - Korpvrationen nahmen
mit ihren Fahnen daran teil . Festvrediger war der hochw. Herr
Stubentenseelforger Prof . Brecht , Ehrenmitglied des U .-V . In
feindurchdachten Worten verband er die Maria -Lichtmeßgedanken
mit der Gründung der neuen Korporation und würdigte die
Bedeutung des kirchlichen und weltlichen Festes . Als klare
Aufgabe stellte er für die neue Korporation die Idee heraus,
Lichtträgern « in katholischem Sinne zu werden . Verschönert
wurde der Gottesdienst durch die Festmesse von Picha ( Missa
solemnis in C-Moll ) , die der Kirchenchor unter Leitung seines
Chvrmeisters Steinbart zum Vortrag brachte.

Den äußeren Höhepunkt erreichte die Publikation durch die
weltliche Feier des Publikationskommerses . Hierbei nahm der
bohe Vorortspräsident des U. - V . (Vorort z . Z . Frisia Münsters
die neugegründete Korporation in die Reihe des U .-V . auf . In
zahlreich gehaltenen Reden , unter denen die Festrede mit dem
am Anfang erwähnten Inhalt einen gewaltigen Eindruck auf die
Zuhörer machte , überbrachten noch die herzlichsten Glückwünsche
Vertreter der Bnndeskorvorattonen (von Universitäten waren
vertreten : Tübingen , Köln , München , Heidelberg , Frankfurt
und 2 Korporationen aus Freiburg : Technische Hochschule
Karlsruhe : Handelshochschule Mannheim und die pädagogischen
Akademien Mainz , Bonn und Freiburg ) . Die freudigen Worte
beS Herrn Direktor Vollmer - von der Lehrerbildungsanstalt
Karlsruhe , der im Namen aller Dozenten sprach , berührten
besonders wohltuend und wurden von alten und neuen
Unitarieru begeistert aufgenommen . Der hochw. Herr Prälat
Msgr . Dr . Stnmvf übermittelte die Glückwünsche der gesamten
katholischen KirchengemeinSe Karlsruhes . Auch die an der
Freiburger ' Lehrerbildungsanstalt neue gegründete Unitas-
d' ohcnbaden beglückwünschte die Pirminia durch ihre Vertreter.
Im Anschluß an die Ansprachen übermittelte auch der Senior
einer verehrt . K . d . St . V . Nodeck ( der ersten kath . Korporation
an der päd . Akademie Karlsruhe ) die Glückwünsche seiner
Korporation , die an beiden Abenden vollzählig erschienen war.
Für die alten Herren sprach schließlich noch der Altherrcnsenior
des Unitaszirkels Karlsruhe , Prof . König . Mit dem Deutschland¬
lied nahm der hochoffizielle Teil sein Ende.

Das Publikationsfest war von dem Gedanken der hohen
Sendung des Lchrerberufes getrogen und zeigte von der herz¬
lichen Liebe und Freundschaft des ausnehmenden Unitasverbanbes.

Die besondere Bedeutung des Tages aber lag darin , daß
zum ersten Male in der Geschichte der badischen Lehrerbildung
ein großer katholischer Verband sich geschloffen hinter eine neue
väöagog ' sche Korporation stellte und somit sich zur akademischen
Kehierbildung in aller Oeffentlichkcit bekannte . Das ist das große
Verdienst des Unitasverbandcs : für die neue Unitas - Pirminia
aber ergibt sich die Aufgabe , das Vertrauen , das der Unitas-
Verband in sie setzte , ganz zu erfüllen und als pädagogische
Bcrufskorvoration vor allem mitznarbeiten an der Lösung der
großen Bildungs - und Erziehungssragen der Gegenwart und
an der Schaffung einer arbcitsfreudigen und berufsüberzeugten
neuen Lehrergeneration . Z.

Die Hilfsschule für unsere Geistesschwachen.
Als vor ungefähr 70 Jahren in Deutschland der Gedanke auf¬

tauchte , den Geistesschwachen , die im normalen Schulbetrieb
zurückstehen müssen , durch Absonderung in besonderen Klassen
und Schulen zu helfen , da fiel der Gedanke bei den Leitern
des Schulwesens auf fruchtbaren Boden . Die ersten Versuche
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waren von befriedigendem Erfolge begleitet, und dis meisten
größeren Städte machten sich diese neue beachtenwerte Einrich¬
tung zunutze . Heute hat bereits jede Stadt von 14 000 Ein¬
wohnern ihre Hilfsschule. Darunter fallen in Baden' alle
Städteorönungsstädte . Da aber auch schon Gemeinden von 4 000
Einwohnern Hilfsklassen eingerichtet haben, so ist das ein Zei¬
chen , daß hier soziale und wirtschaftliche Verhältnisse diese
Einrichtung bedingt haben. Das Gesetz vom 7 . Juli 1910 über
Hilfsschulen lautet : „Für Kinder , die nach ärztlichem Gut¬
achten infolge ihrer geringen Begabung eine besondere Für-

erfordern , kernen durch die Gemeinde besondere, dem
Bildungsbedürfnis der Kinder entsprechende Einrichtungen mit
verminderter Unterrichtszeit und ermäßigten Unterrichtszielen
getroffen werden (Hilfsklassen, Hilfsschulen) . Wenn die Zahl
solcher ' Kinder in einer Gemeinde mindestens 20 beträgt , ist die
Gemeinde zur Errichtung von Hilfsklassen verpflichtet .

"

Für ganz Deutschland bat man durch die Statistik festge¬
stellt , daß auf 1000 Einwohner 2—3 geistesschwache Schüler
lHilfsschüler ) kommen . Hilfsklassen zu errichten, wäre somit in
Orten von 7—8000 Einwohnern schon gegeben , sofern die
sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse und dabei besonders
die Wobnungs - und Ernährungsverhältnisse ungünstig sind.
Tatsächlich ist die Zahl der schwachbegabten und für den Unter¬
richt in der Hilfsschule geeigneten Kinder größer , je schlimmer
die sozialen Verhältnisse sind.

Geistesschwache Kinder sind nur bildbar , wenn ihnen Sie
Bildung in richtigem Maß und richtiger Form vermittelt wird.
Für die Aus - und Weiterbildung von Hilfsschnllehrern werden
seit dem Jahre 1922 in Heidelberg unter Beizug von Hochschul¬
lehrern Kurse von je 14tägiger Dauer abgehalten . Diese Kurse
sollen die Lehrer einführen in die Kenntnis der Heilpädagogik.
Die Vorträge bei diesen Kursen vermitteln iM allgemeinen die
Grundzttge der Anatomie und Physiologie des menschlichen
Körpers überhaupt und das Nervensystem im besondere» , die
Grundziige der Psychiatrie und ihre Anwendung auf bas
Kindesalter , die Lehre von den psychopathischen Minderwertig¬
keiten , die Sprachheilkunde in ihren verschiedenen Richtungen.
Dazu kommt noch die Einführung in die Praxis der Hilfsschule,
lieber die Einweisung von Schüler» in die Hilfsklassen gibt
8 37 ( Absatz 1 und 2 ) des Schulgesetzes folgende Vorschriften. 1.
„Tie Zuweisung von Schülern in eine Hilfsklasse darf durch die
Orisschnlbehörbe nur nach Anhörung des Schularztes , wo ein
solcher nicht bestellt ist, des Bezirksarztes und nach Verstän¬
digung der Eltern des Schülers oder deren Stellvertreter ver¬
fügt werden . Sie soll in der Regel erst erfolgen , wenn während
eines ein- oder zweijährigen Besuches des ersten Schuljahres die
Unfähigkeit des Schülers zur Teilnahme an dem regelmäßigen
Unterricht in dem Maße hervorgetrcten ist . daß mehr als die
Erreichung der Ziele des vierten Schuljahres durch den Schüler
nicht zu erwarten ist. 2. Ausnahmsweise kann die Ueberwcisn»,,
in die Hilfsklaffe auch vor dem in Absatz 1 bezeichneten Zeit¬
punkt erfolgen , wenn die mangelnde Befähigung eines Kindes
zur Teilnahme am geordneten Unterricht von vornherein un¬
zweifelhaft feststebt .

"

Wer selbst Kinder hat , wird cs Eltern nachfüblen können,
daß sie nur schweren Herzens einzuwilligen vermögen, wenn es
sich darum handelt , ein Kind ans der Gemeinschaft, in die es
nach Lage seiner Verhältnisse hineingebört , herauszunebmen und
es einer Hilfsschule zuzustthren. Gerichtliche Entscheidungen in
solchen Fällen sind deshalb nicht selten . Ein Urteil des „Preu¬
ßischen Kammergerichtes " über die Weigerung des Vaters,
seinen Sohn in die Hilfsschule zu schicken lautet : „Der Ange¬
klagte sei nicht befugt gewesen , seinen Knaben , welcher von der
Schulbehörde einer Hilfsschule überwiesen worden sei . vom Be¬
such der Hilfsschule fernzuhalten . Die Hilfsschule sei für
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Kinder bestimmt, die dem allgemeinen Bolksschulunterricht nicht
folgen können , aber bei einem ihrem Fassungsvermögen ange-
patzcen Unterricht bildungsfähig und schulpflichtig seien . Die
Hilfsschule sei als Teil der öffentlichen Volksschule anzusehen.
Die Ueberweisung eines Kindes an eine Hilfsschule, die neben
der allgemeinen Volksschule bestehe , habe die gleiche Bedeutung
wie die Einschulung in eine von mehreren allgemeinen Volks¬
schulen einer Gemeinde. Eine solche Einschulung liege der
Ortsschulbebörde ob , welche die Auswahl der Schule nach schul-
volizeilichen und schultechnischen Rücksichten vorzunehmen habe.
Einer Einwilligung der Eltern bedürfe es nicht : diesen stehe cs
nur frei , gegen die Maßnahmen der Schulbehörde bei der Vor¬
gesetzten Behörde vorstellig zu werden .

"
Die Normalschule sollte durchweg vüu dem Ballast , den

Geistesschwachen , befreit werden , damit sie ihre Ziele erreichen
kann . Den Geistesschwachen selbst wird die Ueberweisung zum
Segen gereichen , da die Normalschule ihnen nicht gerecht werden
kann. Die Eltern erblicken , wenn sie einmal die Wirksamkeit
Ser Hilfsschule erkannt haben , in ihr eine Einrichtung sozialer
Hilfe in der Not um ihre Sorgenkinder . O. K.

Besoldungsfragen.
Der Voranschlag des Ministeriums des Kul¬

tus und Unterrichts ist dem Landtag vorgestgt. Er darf
ruhig das Motto „Sparsamkeit " für sich in Anspruch nehmen.

Die ordentlichen Gesamtausgaben betragen für 1930 und
1931 jährlich 88 747 020 Mk . geg-nüber 85 861 820 Mk . im Vor¬
jahr . Der Mehrbetrag von 2 885 200 Mk . ist durch Auswirkun¬
gen des Besoldungsgesetzes znin größten Teil bedangt . Als
Hauvtansgabeoosten erscheinen die Volksschule mit 42 019 910
Mark , die höheren Lehranstalten mit 15 984 000 Mark , die Hoch¬
schulen mit 13 971 100 Mk . sowie die Fachschulen mit 7165 030
Mark.

Diesen Ausgaben stehen Einnahmen in Höbe von 22 896 950
Mark gegenüber, sodaß die jährlichen Mehrausgaben 65 850 070
Mark betragen.

Unter Kap ' tel 4 sind Sie Lehrerbildungsanstalten behandelt.
D e Ausgaben sind hier um 950 Mk . gesenkt . Auffallend ist hier,
daß die Direktoren sowie die Professoren dieser hochschulmäßig
ausgestalteten Anstalten gegenüber den Direktoren und Pro¬
fessoren der höheren Schulen keine gehaltliche Besserstellung fin¬
den . Ebenso ist bedauerlich, daß nicht eine vermehrte Zahl von
Stellen für Stndienräte als Lehrer der Methodik eingestellt
wurde , um die doch auf die Dauer unhaltbare kommissarische
Versetzung dieser Stellen zu beseitigen.

Das Kapitel 9 (V o l k s s cb u l w e s e n ) zeigt die Auswir¬
kung der bekannten Bestimmung , daß jede 3. frei werdende Plan¬
stelle eingespart werden muß . Von bisher 4499 Hanptlchrer-
stellen an Bürger - und Volksschulen erscheinen nur noch 4447 im
Etat . 50 Stellen davon fallen gemäß 8 47 des Besoldungsgesetzes
weg . Von einer Vermehrung der Hauptlehrerstellen um 600 ist
also , trotz Antrag des Bad . Lckrervereins , nichts zu merken!
Für Vergütung der ständ ' gen nicht beamteten Hilfskräfte , sowie
zur Vertretung beamteter Volkssckullehrer sind gegenüber dem
Vorjahr 262 160 M '

. mehr , nämlich 953 420 Mk . angesetzt . Sv
sehr auf der einen Seite die Erhöhung des Betrages zu begrüßen
ist , muß auf der andern Seite die Vermehrung der vertrags¬
mäßig angestelltcn Lehrer bedauert werden . Die Auswirkungen
in den späteren Jahren auf die E » trittsmöglich ' citen ins Be-
amtenverhältu ' S machen uns bedenklich ! An Umzugskvsten sollen
jährlich 112 000 Mk . gespart werden.

Der Titel „Fortbkldungsschulmesen" bringt Einsparung an
persönlichen und Dienstreisekosten. Das Unrecht gegenüber den
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außervlanm . Fortbild . -Lehrern , die trotz jahrelanger gleicher
Arbeit dle Zulage nicht erhalten , besteht weiter.

Beträge zur Weiterbildung von Lehrern an Volks - und
Fortbildungsschulen erscheinen unter Kap ' tel 11 , Titel 3 und 4.
Leider sind sie um 7000 Mk „ bezw . 4000 Mk . herabgesetzt.

Unter den außerordentlichen Ausgaben von insgesamt
5 956 880 Mk . fallen diejenigen für b >e Hcch ' chulen in Höbe von
5 399 480 Mk . auf ( He delberg : Schurmann -Bau : Freiburg:
Bau der Klinken ; Karlsruhe : Hochspannungslaboratorium ) . An
außerordentlichen Ausgaben für die Volksschulen werden
54 000 Mk . genannt . (30 000 Mt . für den Bau eines Sthul-
bauses der St . Jofessanstalt Herten , 20 000 Mk . Staatsbei-
lnlfeu zu baulichen Herstellungen für ForibUd .-Schulen und
4000 Mk . für Bearbeitung des Fortbild .-Lesebuches.

Die Auswirkungen des 8 47 des Besoldungsgesetzes auf die
kommenden Rechnungsjahre sind folgender Stellenabgang:

3 Stellen in 10a , Gärtner , Laborant und Hausmeister an
Hochschu'en;

6 Professoren - , 3 Reallehrer - und 4 Hauptleherstelleu an
höheren Lehranstalten:

3 Gewerbelehrerstelleu an Gewerbeschulen:
1 Obersekretärstelle bei Stadt - und Kreisschulämtern:
50 Hauvtlehrer - und 4 Handarbeitslebrerinnenstellen an

Volksschulen und
6 Hauptlehrerstellen an Fortbildungsschulen.
E 'ne Vermehrung der außerplanmäßigen Stellen ist nicht

>u verzeichnen.
Eine besondere E ugabe unserer Organisation wird zum

Voranschlag verschiedene wichtige Punkte besprechen und die
entsprechenden Wünsche zum Ausdruck bringen . B.

DereinsnaÄlriäilen.
Die ttcberalterung der außerplanmäßigen Lehrer.

Der Kath . Lehrerverein Baden wandte sich unterm 14. Febr.
d . I . mit folgender Eingabe a » den Badischen Landtag und das
Ministerium des Kultus und Unterrichts.

Die Uebcralterung der außerplan¬
mäßigen Lehrer an der Volks - und
Fortbildungsschule betr.

Dem hohen Badischen Landtag , sowie dem Ministerium des
Kultus und Unterrichts erlaubt sich der Kath . Lehrervercin
Baden eine Eingabe zur Frage der Beseitigung der
U e b e r a l t e r u n g der außerplanmäßigen Lehrer an den
Volks - und Fortbildungsschulen Badens zu übermitteln mit der
B tte , dle Eingabe einer wohlwollenden Beachtung und Behand¬
lung unterziehen zu wollen.

1. Volksschule.
Schon seit vielen Fahren ist das Verhältnis zwischen plan-

mäßigen und außerplanmäßigen Stellen bei der badischen
Volksschule ein außerordentlich ungünstiges . In keinem
Zweig der Staatsverwaltung ist im allgemeinen eine so lange
Wartezeit zur planmäß gen Anstellung notwendig wie im
Volksschuldienst . Das Mißverhältnis ist im Laufe der ver¬
gangenen Jahre so groß geworden , baß se ' bst die 1926 durch
den Landtag ermöglichte und von der Lehrerschaft dankbar auf-
genommene Umwandlung von 600 außerplanmäßigen Stellen in
planmäßige Stellen die Ueberalterung der außerplanmäßigen
Lehrer nicht beseitigen konnte , zumal durch Abbau jeder dritten
Stelle namentlich in den Städten ein Teil dieser Stellen wieder

zum Ausfall kam . Trotz jener Stellenumwandlnng ist heute
noch das Verhältnis zwischen außerplanmäßigen Lehrer - und
planmäßigen Hauvt ' ehrerstellen gegenüber dem Stellenverbält-
nis bei den mittleren Bmmtengruvpen der einzelnen Staats-
rerwaltungszweige ein sehr ungünstiges , was wir aus nach¬
stehender Zusammenstellung zu ersehen bitten.

Verhältnis der außerplanmäßigen zu den planmäßigen Stellen
der Besoldungsgruppen 3a , 4a und 4b innerhalb der einzelnen

Ministerien:
(Nach dem Personalanhang zum Staatsvoranschlag 1928/29 . ) z

Ministerium: stlonmrtzla
Stellen

stutze olnnmätz
5 >ellen

Auf 100 Planstellen
kommen außerpl . Stellen

Inneres 749 67 8,94

Justiz 574 31 5,40

Finanz 322 31 9,62

Kultus und Unterricht 6227* 1671 * * 26,83

Kulius und Unterricht 6227* 2221 * ** 35 66
* Dabei sind die mittleren Berwaltungsbeamten mitgezählt.** Nicht einbcrechnet sind rund 550 vertragsmäßig angestellte

Lehrer , darunter solche mit 5 Dienstjahren.*** Die 550 vertragsmäßig angestellten Lehrer mitgsrechnet.

Dieses Mißverhältnis bat unter den außerplanmäßi¬
gen Lehrern eine Ueberalterung hervorge-
rnfen, die dringend der Abhilfe bedarf , besonders auch des¬
halb , weil bei Beibehaltung der jetzigen Verhältnisse noch eine
weitere Verfehl mmerung des Mihstandes eintreten würde.

Nach unseren Feststellungen waren Anfang 1930

787 Anwärter auf Hauhtlebrerstellen mit 7 und mehr
Dienfljahren

vorhanden und zwar:

Anträrbrzahl Jahr der
Sem narenllassung

Dienstjahre Lebensalter

26 1914 und früher 15 und mrhr 31—35
21 >0 5 14 33 - 34
10 1916 13 32—33
30 >917 12 31 —32
73 1918 11 30 - 31

108 1919 10 29—30
133 1920 9 2 ^—29
160 1021 8 27—28
226 1922 7 26—27
787

Da die Zahl der jährlich frei werdenden Stellen im Durch¬
schnitt nur etwa 85—90 beträgt , während der Zugang ein
wesentlich höherer ist , muß mit einer weiteren Zunahme der
Ueberalterung gerechnet werden . ( Im Jahre 1930 werden in¬
folge Erreichung der Altersgrenze 38 Lehrer pensioniert , 1931
— 37 und 1932 — 36 . Hierzu kommt ein jährlicher Abgang
von durchschn ttl '

ch 50 Lehrer » durch Tod , Entlastung , Ent¬
lastung auf Ansuchen , Entlastung i . e. R . ) Bei Beibehaltung der
jetzigen Verhältnisse würden beispielsweise die 1922 aus dem
Seminar Entlassenen im allgemeinen vor 15 Tienstjahren
kaum mit ihrer ersten planmäßigen Anstellung rechnen dürfen.

Ebenso ungünstig liegen die Verhältnisse bei den Lehre-
r inne n . Anfang 1980 waren

515 Anwärterinnen auf Planstell n
mit sieben und mehr Dicnstiabren vorhanden . Sie
verteilen sich folgendermaßen auf die einzelnen Jahrgänge:
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Anwärter¬
innen

Ichr der
Sem ! arentstffung Dienstjahre

- >-

Leben - alter

58 1914 und früher 15 und mehr 35 Jahre u . mehr
26 1915 14 34 .
3l 1916 13 33 „
32 1917 12 32 ,55 1918 11 31 „
62 1919 10 30 .

115 1920 9 29 „
64 1921 8 28 „
69 1922 7 27 „

515

Die Zahl der jährlich frei werdenden Stellen beträgt kaum
50. (Im Jahre 1930 werden alterswegen 4, 1931 ebenfalls 4
und 1982 etwa 6 pensioniert. Infolge Tod , Entlassung , Ent¬
lassung auf Ansuchen , Entlassung in den e . R . und Abgang auf¬
grund des § 14 scheiden durchschnittl . ch 40 im Jahre aus . ) Bei
Bestehenbleiben der jetzigen Verhältnisse würde die Ueberalte-
rung nicht nur einen Dauerzustand bilden , sondern in den näch¬
sten Jahren noch eine bedeutende Verschlimmerung erfahren.

Diese Verhältnisse bedrücken die Anwärter auf Planstellen
auherordentlich . Die älteren unter ihnen — besonders die ver¬
heirateten und die Kriegsteilnehmer - empfinden es bitter . Sah
sie trotz idrer Ueberalterung nur als außerplanmäßige Lehrer
verwendet werden können . Erfahrungsgemäß werden sie vom
Volke vielfach noch als minderwertig angesehen.

Die bisher öargelegten mißlichen Verhältnisse der Ueber¬
alterung verlangen dringend der Abhilfe. Damit würde auch
nur dem 8 16 , Abs . 3 des Bes .-Gesetzes 1928 entsprochen werden,
der verlangt , daß die außerplanmäßige Dienstzeit 5 Jahre nicht
übersteigen soll . D e geringe Auswirkung gerade dieses Para¬
graphen des Besoldungs -Gesetzes , der bei dem bisherigen,
Stellenplan für die Lehrerschaft fast zur vollen Bedeutungs¬
losigkeit herabgesunken ist , wirkt auf die Anwärter besonders
drückend . Dazu kommt noch , daß die Auswirkung des 8 1? des
Bes .-Ges . ab 1934 dem ohne sein Verschulden überalterten
außerplanmäßigen Lehrer eine finanzielle Schädigung bringt , da
er eben unter den derzeitigen Verhältnssen bei bestem Willen
nicht rechtzeitig planmäßig werden kann.

Zur Abstellung der anfgezeigten Mißftände und zur Ver¬
hütung weiterer Schädigungen müßten nach unseren Feststellun¬
gen insgesamt 1300 ( 787 männliche und 516 weibliche) außer¬
planmäßige Stellen in planmäßige Stellen
nmigewandelt werden . Die Umwandlung wäre u . E . auch in
der ietz gen , finanziell sehr gespannten Zeit durchführbar , zumal
eine Erhöhung der Personallasten durch entsprechende Maß¬
nahmen vermieden werden kann.

Wir bitten deshalb dringend zur teilweise» Beseitigung
dieser die Schularbeit ungünstig beeinflussenden Mißverhältnisse,

in den Voranschlag 1930/31 709 weitere Sauptlehrer-
stellcn einzufügen und dafür die Zahl der außerplan¬
mäßigen Stellen um 700 zu vermindern.

ferner
die Zahl der Stellenumwandlungen sür die nächsten
Jahre so festzulegen , daß 1934 das Mißverhältnis
zwischen planmäßigen und außerplanmäßigen Stellen
seine Beseitigung gefunden bat, zur Vermeidung von
Schädigungen durch Auswirkung des 8 17 Abs . 2 des
Bs .-Ges . 1928.

H Fortbildungsschule.
Die planmäßige Anstellung in der Fortbildungsschule —

auch in verkehrsschwachen , abgelegenen Gegenden — ist schon
feit Jahren erst nach Erreichung von 10 Dienstiahren möglich.

brerzeitung

Die Statistik läßt sür die nächsten Jahre nur betrübende Aus
sichten übrig . Anfang 1930 waren

50 Anwärter auf Planstellen
vorhanden , die sieben und mehr Dienstjahre batten . Sie ver¬
teilen sich folgendermaßen:

Anwärter Jahr der
S minarentlaffung

Dienstjahre Leben- alter

5 1918 und früher 11 und mehr 30— 31 Jahre
6 1 19 10 29- 30 .6 1920 9 28— „16 1921 8 27- 28 „

17 1922 7 26 - 27 „
50

Diesen Anwärtern steht ein jährlicher Gesamtabgang von
4 ( !) Lehrkräften gegenüber (darunter keine Pensionäre ! ) . Soll
im Planmäßigwerden der Fortbildungsschullehrer eine Stag¬
nation vermieden werden und soll der für die Fortbildungs¬
schule unerläßliche junge Nachwuchs erhalten bleiben, dann darf
ihr Elnrücken >n Planstellen keinesfalls h .nter dem ihrer Kol¬
legen von der Volksschule Zurückbleiben.

Aehnlich liegen die Verhältnisse bei den außerplanmäßigen
Fortbildungsschullchrerinnen . Anfang 1930 zählte man nach
»»seren Feststellungen

129 Anwärterinnen äuf Planstellen
mit sieben und mehr Dienstjahren und zwar:

Anwärter¬
innen Seminarentlassang Die , stjahre Lebensalter

14 1915 14 nnd mehr 33 u . mehr Jahre
6 1916 13 32—33 Ja,re
6 1917 12 31- 32 „8 1918 11 30 - 31 „11 1919 10 29 - 30 „35 1920 9 28 - 29 „21 1921 8 27—28 „28

129
1922 7 26—27 „

Im Jahre muß mit einem Gesamtabgang von durchschnitt¬
lich 13 Lehrkiäften gerechnet werden . Auch hier ist deshalb die
Umwandlung von außerplanmäßigen Stellen in planmäßige
geboten.

Wir bitten deshalb dringend , rm Interesse der gedeih¬
lichen Entwicklung der badischen Fortbi dungsschule eine
entsprechende Anzahl von außerplanmäßigen Fortbil-
dungsschullebrerstellen in planmäßige Stellen umzu¬
wandeln.

Der Vorstand:
gez. Ist ei erb aas. gez . Vorbach

Mitteilungen.
Sonderfahrten des Earitasverbanbrs Heidelberg

nach Oberammergau und Maria Einsiedeln.
Wie in früheren Jahren führt der Caritasverband

Heidelberg auch in diesem Jahre einen Pilgerzug nach
Maria Einsiedel» . Der Pilgerzng gebt im Hinweg über den
Schwarzwald . Drei volle ' Tags sind der berühmten Gnadenstätte
gewidmet. Der Rückweg führt die Pilger über die Zentral-
schwetz , den Vierwaldstättersee , Luzern und
Basel nach der Heimat . Für den Pilgerzug sind die Tage vom
24 . bis 27 . Mai vorgesehen. Die Gesamtkosten betragen ab
Heidelberg 49 Reichsmark bei 2 . Verpflegungs -Quartierklasse
und 8 . Eisrnbahnklaste.

Weiter veranstaltet der gleiche Verband vom 18.—17 . Juni
eine 5 tägige Sonderfahrt zu den Oberammer¬
gau er Passiv nsspielen. 2 Tage sind dabei für München,
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t Tag für Garmisch -Partenkirchen vorgesehen ; die übrigen
2 Tage sind Oberammergau Vorbehalten . Der Gesamtpreis für
diese Sonderfahrt ist äußerst billig gehalten und beträgt
88 Reichsmark ab Heidelberg . Darin sind eingeschlossen : Eisen-
bahnsahrt 3. Klasse Sonderzng , Autofahrten , Unterkunft und
Verpflegung 3. Klasse während der gesamten Sonderfahrt,
Beuchtlgnngen usw . Da schon einige Spieltage nahezu ausver-
lauft , bei anderen Eintrittskarten für 2 . Plätze nicht mehr zu
haben sind, ist frühzeitige Anmeldung erforderlich . Vereine von
mehr als 10 Teilnehmern wollen Sonderbeöingungen einfordern.
Ausführliche Prospekte stehen ohne jede Verbindlichkeit kostenlos
zur Verfügung . Eine weitere Sonderfahrt von gleicher Dauer
wird voraussichtlich Ende Juli veranstaltet.

Soziologische Tagung des Katholischen Akademikcrverbandes
in Saarbrücken vom 8.- 10 . März 1030.

Unter dem Titel „ Geist und Wirtschaft" veranstalten die
katholischen Akademiker vom 8.—10. März ihre diesjährige
soziologische F r ii b j ah rs t a g u n g im Saargebiet ( Jobannis-
bof in Saarbrücken ) . Die Tagung will der Verbreitung der
katholischen Sozialiöee dienen , und das soziale Bemühen
fördern , das beute besonders dahin zielt , die brennenden Zeit¬
fragen der Wirtschaftsführung und Wirtschaftsgestaltung , der
Sozialpolitik und Sozialresorm immer mehr aus einer geistigen,
ja religiöse » Haltung zu beurteilen und zu entscheiden.

Die Tagung verbindet damit zugleich den praktischen
Zweck, die Intellektuellen aller Schichten , zumal Akademiker und
Arbeiter , aus dem Geiste des Evangeliums und auf Grund der
Gliedgemciuschaft aller mit Christus und seiner Kirche , einander
näher zu bringen . Sie will so mithelfe » , die sozialen Klüfte ans
einer geistigen und religiösen Haltung , die aber sinnvolle Akti¬
vität und gesunde Realität verlangt , zu überbrücken.

Samstag, den 8. März , 16)^ Uhr : Eröffnung der
Tagung mit dem grundlegenden Referat : „Die soziale Ethik des
Evangeliums "

. ( Proi . Dr . Thaddäus Soiron O . F . M >, München-
Gladbach . ) 20 Uhr : Arbeitsgemeinschaften . 1 . „Wirtschaftsführung
und Wirtschaftsgcstaltung mit besonderer Berücksichtigung der
Rationalisierung "

. <Dr . Kühr , Berlin und Direktor Dr . Betrams,
Frankfurt a . M . -Höchst. ) 2. „Die modernen Probleme der
Sozialpolitik und Sozialreform ". (Universitätsprofessor Dr.
Theodor Brauer , Köln .)

Sonntag, den 9. März , 8 Uhr : Pontifikalmesse in der
Christkönigskirche mit Ansprache und gemeinschaftlicher heiliger
Kommunion der Teilnehmer . 10 Uhr : Fortsetzung der Arbeits¬
gemeinschaften . 13 Uhr : Gemeinsames Mittagessen im Johannis¬
hof . 16 Uhr : Oeffentliche Versammlung mit den Referaten:
„Kirche und Volk in unserer Zeit " sDiözesanbischof Dr . Rudolf
Bornewasser . Trier ) , und „Geist und Wirtschaft " (Dr . Heinrich
Getzsmi , Stuttgart .)

Montag, den 10 . März , 10 Uhr : Arbeitsgemeinschaft:
„ Klerus und soziale Aufgabe "

( Weihbischof Dr . Antonius Mönch,
Trier ) . 16 ^ Uhr : Arbeitsgemeinschaft : „Das soziale Apostolat
des Laien in der Kirche "

( Ministerialrat Dr . Erich Klausener,
Berlin ) .

Es sind zur Tagung eingcladen nicht nur die Mitglieder des
Katholischen Akademikerverbandes und unter diesen namentlich
alle , die im öffentlichen Leben stehen , wie : Volkserzieher,
Pädagogen , Seelsorger , Neligionslebrer , Soziologen , Richter,
Staatsanwälte , Verwaltungsbeamte , sondern vor allem auch die
Vertreter der Industrie und der Arbeiterschaft.

Die Tagung ist öffentlich und allen Betenntnisscn zugänglich.
Die Teilnehmerkarte für die ganze Tagung kostet für die

Damen und Herren aus dem Saargebiet 10 Franken , für die
übrigen Teilnehmer 2 Mark . Anmeldungen aus dem Saargebiet
möge » gerichtet werben an de» Oberregierungsrat August Nick¬
laus , Saarbrücken , Neichsstraße 4. ( Postscheckkonto Saarbrücken
Nr . 15c>0 , Verein katholischer Akademiker . Saarbrücken , Seiler¬
straße 16. ) Alle Aniiuldungen außerhalb des Saargebietes an
die Kanzlei des Katholischen Akademikerverbandes in Köln,
Aitenbergerstraße 14 , Postscheckkonto Köln 52517 . Wegen Unter¬
kunft und Verpflegung wende man sich an das Städtische Ver¬
kehrsamt in Saarbrücken . Rathaus ( Dr . Ruvvert ) . Zur Einreise
ins Saargebiet genügt ein von einer Behörde ausgestellter , mit
Lichtbild versehener Personalausweis . Reim Grenziibertritt in
das Saargebiet ist Zollrevision.

Sandbuch der Erziehungswissenschaft.
Die Zentralstelle der Kath . Schulorganisation Deutschlands

wendet sich mit folgendem Schreiben an die Leser und Leserinnen
ihrer Rund - und Fübrerbriefe:

Das „Deutsche Institut für wissenschaftliche Pädagogik " in
Münster , getragen ganz besonders vom Kath . Lehrerverbande des
Deutschen Reiches und dem Verbände Kath . deutscher Lehrerinnen,
hat die ebenso innerlich wertvolle wie bei den gegenwärtigen
und zukünftigen weltanschaulichen Kämpfen auf dem Gebiete
der Bildung und Erziehung zeitgemäße notwendige Schaffung
eines grohangelegten Werkes , des „ Handbuches der
Erziehungswissenschaft" unternommen und mit der
Herausgabe der ersten Bände durch Len verdienstvollen Verlag
Jos . Kösel öe Friedr . Pustet in München begonnen . Wer auf dem
Gebiete der Pädagogik im weitesten Sinne ihres Umfanges sich
vom katholische » Standpunkte aus eine umfassende und tief¬
gründige Orientierung verschaffen , wer als Pädagoge theoretisch,
und praktisch in Wort und Schrift tätig sein , und den richtigen*
Weg durch die mannigfaltigen Strömungen in unserem Zeitalter
der Pädagogik einschlagen will , der wird ohne dieses Werk nicht
mehr auskommen können.

Einmütig sind die Anerkennungen und lobvollen Gutachten
aus katholischen und selbst auch aus nichtkatholiscben pädagogischen
Kreisen , die schon der erste Band „I u g e n b b i l d u n g " von
Prof . Dr . Eggersdorfer gesunden hat . Die Gesamtanlage des
ganzen Werkes und der Stab der Mitarbeiter verbürgen eine
gediegene Fortsetzung des Unternehmens , das nunmehr in jedem
Jahre 3—4 Bände zu einem Ladenpreis von zirka Aigrk 10.-
pro Band zu vollenden gedenkt . Allen Mitgliedern des Katho
lischen Lebrerverbanöes und des Vereins Katb . deutscher
Lehrerinnen konnte Dank der Unterstützung des deutschen
Instituts für wissenschaftliche Pädagogik und dem vorbildlichen
Entgegenkommen des Verlags mit Rücksicht auf dis Notwendigkeit
der Anschaffung für die Mitglieder eine Preisermäßigung von
20 Prozent auf den genannten Ladenpreis bei kleinsten Raten¬
zahlungen eiligeränmt werden , während ollen übrigen Leserinnen
und Leiern unserer Rund - und Fiihrerbriefe eine Preisermäßi¬
gung von 10 Prozent bei Subskription für den Bezug des Werkes
die Anschaffung in dankenswerter Weise erleichtern soll . Die
näheren Lieferbedingungen und weiteren Angaben sind aus den
beiliegenden Prospekts und der eingelegten Bestellkarte ersichtlich.
Weaeu der hohen Bedeutung des fundamentalen Werkes für alle
Fragen katholischer Bildung und Erziehung fühlt sich auch die
Zentralstelle der Katholischen Schnlorganisation verpflichtet , das
Werk sehr zu empfehlen und seine weiteste Verbreitung zu
unterstützen.

RundsÄMU.
„ Vom Sinn und Wesen der neuen Lehrerbildung ." Zu die¬

sem Gegenstand sprach im Rundfunk am Mittwoch , den 12.
Februar der Direktor der Freiburger Lehrerbildungsanstalt,
Professor Dr . Arnold Bergmann. Wir bedauerten nur,
daß er nicht über den Stuttgarter Sender sprach , da man über
Freiburg nicht überall verstauben wird . Seine grundsätzlichen
Ausführungen zu dieser für uns bocbbebeutsamen Frage hätten
sicher weitgehendstes Interesse gefunden besonders draußen im
Lande und im entlegenen Landschulhanse , wohin der Rundfunk
beute manchen pädagogischen Gedanken trägt . Gerade aber für
den Landlehrer wäre es eine Stunde der Erhebung gewesen,
über den neueste » Stand der Frage aus berufenstem Munde
etwas zu höre » . Vielte cht dürfen wir den verehrten Herrn
Direktor bitte » , recht bald einmal wieder zu einem Problem aus
dtc . em Kreise Stellung zu nehmen und dann den Weg zu
wählen , der uns alle Hörer sein läßt . Für die Ausrottung dieser
Frage vor dem Forum des Rundfunks sagen wir ihm aber freu¬
digen Dank.

Kirchenmusslalisches . An der Universität Münster i. W . bat
sich vor drei Jahren eine Arbc .tsgemeinschaft junger Katholiken,
der „Palestrinakreis " gebi . det , d . e sich ursprünglich in der
Jugendmusikbewegung um Professor Fritz Jöbe zuiammengefun-
den hat und auch heute noch — zum Teil führend — in der
Musikantengilde steht . Gerade bei sehr intensiver Mitarbeit an
den dort auftretenden Fragen und Lösungen mußte notwendig
eines Tages das Problem der Musik >m kath . Gottesdienst auf¬
tauchen . das ans der Ebene der vorwiegend protestantischen
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Musikantengilde nicht lösbar war . Aus dieser Erkenntnis hat
sich der Kreis damals fester zusammengeschlossen mit den spe¬
ziellen Arbeitsgebieten der kath . Kirchenmusik . Der Palestrina-
kreis unternimmt u . a. Fahrten in die Diaspora , um den Leu¬
ten dort auch einige Kenntnis von der Grütze und Erhabenheit
kath . und liturgischer Kirchenmusik zu geben. So führte z . B.
die letzte Fahrt den Palestrinakreis durch Vermittlung der
Akad . Bonifatiusvereinigung in die sächsische Diaspora . Der
Weg ging von Hamm aus über Magdeburg , Stendal , Tauger-
^ inde . Gentin - Burg , Tangermünde und zurück nach Hamm.
Der Kreis sang vor kleinen und kleinsten Gemeinden und bot
autzer Mitwirkung beim Gottesdienst in Abendveranstaltungen
auch weltliche Musik. E. W. A.

Päpstliche Ehrung . Rektor i . R . Eduard Richartz aus
M .-Gladbach, der langjährige Obmann und nunmehrige Ehren¬
obmann des Sozial -Pädagogischen Ausschusses unseres Ver¬
bandes wurde in Anerkennung seiner unermüdlichen Tätigkeit
in der christlichen Sozial - und Schulpolitik durch Verleihung
des päpstlichen Ordens „Pro Ecclesia et pontifice " ausge¬
zeichnet.

Die Sondertagungen des Verbandes der Vereine katholischer
Akademiker greifen immer aktuellste Themen auf . Das päda¬
gogische Gebiet findet immer entsprechende Beachtung. Dabei
schaut es natürlich oft recht weit über die nächsten Aufgaben der
Schulerziehung hinaus , wenngleich diese Aufgaben nicht unbe¬
achtet bleiben (vergl . die Tagung für Jndnstriepädagogik mit
dem Referate unseres VerbanöSbruöers Rektor Dr . Heinrich
Kautz -Hamborn ) . In der Tagung von Saarbrüsten handelt es
sich um eine A ^ abe der VolkSpädagogik von lebhaftestem In¬
teresse und Gegenwartswert . Es wäre schön, wxnu doch aus
den grossen Städten jemand teilnebmen könnte ans unserenKreisen. Der Verband teilt uns ja immer die Tagesordnungder Veranstaltungen mit (Siehe diese Nr . ) und würde sich einerTeilnahme unsererseits freuen.

Bückertisck.
Peter Dörfler: Die heilige Elisabeth . Bütteuumschlagmit zweifarbigem Text . 04 Seiten mit 18 Bildern in feinstemKupfertiefdruck. Mark 2 .- . Verlag „Ars sacra " Josef Müller,München 28.
„Wenn ein wahrer Künstler und ein wirklicher Kunstverlagnsammenarbeiten , dann mutz ein Meisterwerk geboren werden.Wenn ein Dichter ein Heiligenleben vor unserm Geistesauge sichentwickeln und entsalte » läht , dann bedarf es keiner nngeschicht-lichcn Legenden und Wunder ; aus dem Goldgrund reiner Sach¬lichkeit und treuer Geschichte leuchtet in starken und frohen Farbenbas St . Elisabetbenlcben am schönsten auf . Peter Dörflerschildert das Werden der Heiligen, zeigt Ursachen und Wirkungenauf , stellt Zusammenhänge und Abhängigkeiten auf . schlägt ver¬bindende Brücken psnchologischer Art , lätzt begreifen und ver¬stehen die Art und das Wollen einer anderen Zeit . Wie schlichtund darum so innig sind geschildert die seelischen Zusammenhängevon Ludwig und Elisabeth als Bruder und Schwester, Braut undBräutigam , Gemahl und Gemahlin ! Wie können wir jetzt sogut versieben das Armutideal der hu Elisabeth , die wie von einerSturmwelle der Begeisterung für Franziskus ersaht war ! Jetztwissen wir , was Frauenheldeutum ist, was Gottes Gnade schafft,was Menschenwille vermag ! Wer das Schönste und Beste von derbl . Landgräfin Thüringens erfahre » will , lese Peter Dörflerstiefangelegtes Büchlein voll Reichtum und Verständnis , gekleideti» festliche Würde . Pfarrer Alois Stadler , Obermenzing.
Des Kindes Opferfeier . Im Anschluß an Schotts Meßbücher,herausgegeben von Therese Wolf, Hilfsschullehrerin , Bonn,Freiburg , Herder.
Im Ausbau der Schottschen .Kindermetzbüchlein ist nun alsSchott Nr . 9 ein Büchlein sür das Hilfsschulkind erschienen.Bearbeiterin ist die Hilfsschullehrerin Therese Wolf, die uns schonein schönes Kindergebctbllchlein schenkte. Das neue Meßbüchlcinenthält ans dem Kinderschott die erste Messe , schöne Gebete und

Betrachtungen für die Hauptfeste des Kirchenjahres , eine sehr
gute Beicht- und eine ebenso feierliche wie - kinüertümliche Kom-
munivnantacht . Ein Kreuzweg mit einfachen Bildern und sehr
ansprechendem Text sowie eine Reihe anderer wertvoller Gebete
machen das Büchlein zu einem lieben und sicheren Gebetsführerfür die geistig schwächsten unserer kleinen Freunde . Wir dürfenbas Büchlein mit gutem Gewissen empfehlen. Der rührigen Ver¬
fasserin, die mit ganzer Seele an dem Werke arbeitete und ihre
tiefste Liebe für ihre kleinen Schützlinge hineinlegte , sagen wir
ein herzliches „Vergelts Gott ". L. B.

Dr . theol. et pbil. Wilhelm Timmen: Die Kommuni¬
kantenanstalten die Sorgenkinder des Bonifatiusvereins . ein
Bild von ihrem Leben und Wirken. Verlag der Bonifatius-
Drnckerei Paderborn 1929 . 90 Seiten

Der hockiw . Herr Verfasser , Missionspfarrer in Eutin in
Holsteil> bietet uns hier in einer umfassenden, in Aufbau und
Sprache überaus klaren Darstellung einen tiefen Einblick in eine
der bedeutungsvollsten Aufgaben der religiösen Erziehungsarbeit
in der Diaspora . Jeder Lehrer und Seelsorger wirb die Aus¬
führungen mit größtem Interesse lesen und gerne manches daraus
an die Jugend und bas Volk im Unterricht oder Vortrag weiter
vermitteln . Die Schrift bietet nicht nur eine wesentliche Bereiche
rung unseres Wissens um die Dtosporanot und -arbeit , sondern
sie wird uns auch die Herzen warm machen zu tätiger Mithilfe
und zur Förderung der Arbeit im Bonifatiusveretn . Wie leicht
vergißt man doch bei uns mit unserer geregelten Seelsorge und
religiösen Erziehung , daß anderswo Brüder und Schwestern
leben, die mit bitterem Snnasr nach unseren wohlgedeckten
Tischen schauen L . V.

Ratgeber in rechtlichen , wirtschaftlichen und häuslichen
Fragen . Volkstümlich bearbeitet von Dr . iur . Martin Riecken-
berg. 2 . Auflage . Leinenband , 434 Seiten , Preis 5 Reichsmark.

Das Buch behandelt u . a . ; Eherccht, Staatsbürgerrechte und
-pflichten, Schulgesetz , Mistrecht , Prozetzwesen, Jugendfürsorge,
soz. Versicherungswesen, Steuerwesen ; außerdem eine Menge von
Fragen , die im häuslichen Leben auftauchen : Kleidung, Gesund-
heitslebre , schrift . Verkehr, Wohlfahrtseinrichtungen , Matze und
Gewichte , Postgebühren , Eisenbahntarife usw. in übersichtlicher,
volkstümlicher Form . Ein umfangreiches Register erleichtert die
Benützung. Das wirklich brauchbare Buch ist zu beziehen vom
Wirtschaftsvcrlag Arthur Sudan , G . m . b . H„ Berlin S 42,
Rittcrstratze 108.

Sämtliche hier angezeigte» Bücher liefert die Buchhandlung
. Nnitas "

. Bühl . Sichern , Kehl.

KorrferenzanMgen.
Konferenz Taubergau. Am Samstag , den 22.

ds. Mts ., findet im Sternen in Laüda die geplante Familien¬
konferenz statt . Sie soll unter dem Zeichen „Treffen von Dich¬
tern , Sängern und Musikern jeden Geschlechts aus allen Jahr¬
hunderten " stehen . Es möge jeder womöglich einen kleinen Bei¬
trag zu diesem Programm liefern . Historische Tracht ist nicht
notwendig, wird aber gern gesehen . Eine holde Ritterdame wird
die auserlesene Gesellschaft begrüßen und die besten Meister
auszeichnen. Frdl . Gruß : Metzmer.

Konferenz Karlsruhe. Wie bereits schon angekllndigt,
findet unsere nächste Veranstaltung am Samstag , 22 . Februar,
nachmittags 81^ Mir , in der Lehrerbildungsanstalt Karlsruhe,
Vismarckstratze 10 (Aula ) statt . Im Mittelpunkt steht der
Bortrag des Herrn Pros . Dr . Schneider über die „Volkssagen".
Dazu gesellen sich noch musikalische Darbietungen von bewährten
Kräften . Jeder ist herzlichst mit Angehörigen und Gästen ein¬
geladen. Es muh Ehrensache jedes einzelnen Mitgliedes sei»,an dieser Veranstaltung teilzunehmen . Bordes.

Konferenz Rastatt - Murgtal. Samstag , Ken 22.
Februar , halb 3 Ubr in Gaggenau (Volksschule) nach Eintreffender Züge. Tagesordnung : 1 . Vortrag des Herrn Karolus
(Schriftsachverständiger ) über die Schriftreform . 2 . Konferenz¬
wahlen . 8. Geschäftliches . Ohne triftigen Grund darf keiner
fehlen. Freunde unserer Sache und Interessenten der Schrift-resorm sind sekundlichst eingeladen . I . Jllig.

Kreiskonferenz Bübl - Rastatt — Karls¬ruhe . Voranzeige. Samstag . 22. März , nachmittags 8Uhr in Rastatt (voraussichtlich im Bahnhofrestaurant ) Vortragunseres Vsreinsvorsitzenden , Herrn Studienrat Franz Geierbaasüber : Schul- und standvolitische Fragen der Gegenwart . DiesenTag freibalten . Schimpf — Jllig — Bordes.
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Konferenz Offen bürg . Die Konferenz Offenburg
tagt am Samstag , den 8 . Mär ; , nachmittags 2 Uhr, im „Dur¬
bacher Hof " in Offenburg . Mitglieder und deren Angehörige,
Damen des „Kckth . Lehrerinnenvereins " sowie Freunde unserer
Sache sind herzlichst eingeladen.

Der Vorsitzende : Hügle.
Konferenz Haus ach tagt am Samstag , den 22. Fe¬

bruar , nachmittags 2.30 Nbr im Löwen in Hausach mit folgen¬
der Tagesordnung : 1. Vortrag Zimmermann -Schiltach, 2. Wich¬
tige vereinsamtliche Mitteilungen . 3 . Austeilung der Viertel-
iabrsschrift . 4. Wahl der Kouferenzbeamten . 5. Wünsche und
Anträge . Vollzähliges Erscheinen erwünscht. Freunde und
Gäste willkommen. Weber.

Konferenz Schönau. Tagung in Schönau, Vier
Löwen am Samstag , den 4 . März , ?42 Uhr. Tagesordnung:
1. Der Aufsatzunterricht in Landschulen: 2 . Verschiedenes.

Lederer.
Konferenz Elztal. Wir treffen uns am Samstag,

den 22 Februar , 3 Uhr im Schulhause zu Untersimonswald.
1 . Aussprache über den Ausbau der Volksschule mit besonderer
Berücksichtigung der Hirtenschule. 2. Mitteilungen des Bereins-
vorstanbes . Bitte um vollzähliges und pünktliches Erscheinen.
Gäste willkommen. Klauser.

Hegau - Konferenz. Am Samstag , den 22. Februar,
nachmittags 3 Uhr Zusammenkunft in Jmmendingen . Babnhof-

botel Brodhag . Tagesordnung : 1 . Vortrag über das schon be¬
kannte Thema , 2 . Besprechung von Bereinsangelegenbeiten . Um
vollzähliges Erscheinen wird gebeten . Albicker.

Briefkasten.
E. B . in M . : Sie haben Recht : durch den Haftpflichtvertrag

mit der Neuen Frankfurter ss . Lebrerzeitung S . 28 ) genießen
wir Rechtsschutz nur bei Disziplinarverfahren und bei Regreß¬
ansprüchen seitens der Vorgesetzten Behörde.

In den übrigen Fällen tritt der Rechtsschutz durch den
Reichsverband in Wirksamkeit: er besteht in der Erteilung von
juristischen Ratschlägen und in Gewährung von Geldmitteln zli ^
Durchführung rechtlicher Streitigkeiten . Eine Unterstützung er¬
folgt aber nur in Streitsachen , die den Lehrer als solchen betref¬
fen : eine Unterstützung in Privatprozessen ist satznngsgemäß
ausgeschlossen . Vch.

Druckfehler. In den Ausführungen „Besolüungs-
fragen" Nr . 7 ist folgendes zu berichtigen: In Tabelle 4:
„Zuruhesetzungcn . . . ." muß es in der 3. Spalte anstelle ^ ^ 14
heißen. Diese Spalte enthält die Zahl der zur Zuruhesetzung
gelangenden Handarbeitslehrerinnen . — Auf Seite 47 . 2 . Spalte,
zweitunterste Zeile , sowie Seite 48, 1 . Spalte , 8 . Zeile , mutz es
heißen statt 1 . X . 1928 1. X . 1927 . Wir bitten dies berichtigen
zu wollen.
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Neue Biblische Wandbildervon Reukauf -Schmauck,

Schumacher, Religiöse Wandbilder.
Diercke, Karle zur biblischen Erdkunde.

Ftscher - Gulhe, Karte von Paliistina zur
biblischen Geschichte.

Harms , Palästina u. die biblisch . Länder.
Mommert , Karte von Palästina,

Wagner , Karte von Palästina.
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Buch - und
Lehrmitielhandlung.Unitas, Bühl.
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